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deux poings de son voisin de droite, et ainsi de suite, en
disant: «Pour ferrer un cheval blanc il faut un fer, deux
fers dix-sept fers [ou dix-sept clous, à Seiry] » ; et celui
des joueurs auquel le compteur arrive en disant «dix-sept
fers» [ou « clous »] baisse celui de ses poings sur lequel a été

frappé le dix-septième coup. On recommence alors par la
première formule, on dit un nouveau chiffre, on frappe de

nouveau les poings, et celui qui sera pris, qui devra par
exemple se mettre à la recherche de ses camarades, à cache-
cache ou à colin-maillard, est celui qui aura été le dernier
à présenter ses deux poings au compteur.

A Chavannes-les-Forts, les joueurs se mettent deux à

deux. Les deux compétiteurs se placent l'un en face de l'autre,
à une distance d'environ cinq mètres, et ils se rapprochent
en mettant à tour de rôle un pied exactement devant le pied
déjà posé. Le gagnant sera celui qui pourra poser son pied —
il faut toutefois qu'il y puisse mettre plus que le talon —
dans l'espace existant entre son autre pied et le pied de son
partenaire.

@ln Banftfcpriftltcpeg Qlnftanôô« unb ©ompIiinentierBûcIjlein auê
©aanen aué î>er erften föälfte beô XVIII. Oaprliunôertê.

©efrpriebeit bon Stafttan "öenbirpt St ü61 i in ©aanen, 8. 3uiti 1690—18.Sftftrg 1765.

SDlitgctcitt bon 9tobert ®tarti«28epren, S3crn.

(Sine ®odjter umb bie (Stje abgitborbcren.

(künftiger, lieber itttb toftprter gri'mb unb ©önner.

3d) pabe beifällige Urfacp, cücp pöcplidj gu banten für mir gu je unb
alten Qeiten aitfj fonbereu ©önften ergeigte (Sprcn, üiebe itnb ©uttpaten, in=

fouberpeit bafi ipr uticp annoep auf bife Qcit gattp früutticb) empfangen mit
SBorten unb in ber ®pat, aucp mid) (obgteid) toopl id) beffen gang opntoürbig)
mit einer föfttiepen toopl preparirten SDiaptgcit tractiert, toeldjeS icp bann bon
ben ©naben ©ottc§ uub eütoerer SBrcpgcbigteit fepr reidjlicp genoffen, unb
barumb id) bißirp ©Ott gebaudt uub ber Uertin naepgefragt, ba iljr bann feine

marpen, foitberen in eütoerer Sliberatitftt fermer? bortfaprert unb mid) foft«
unb gaftfret) palten luottcn, toelcpeê irp bann nidjt abfdßageit, fonberen mit
pürpftem ®attd unb greüroben annimme, miiepte aud) perjjtid) ertoünfepen, baff

id) bife, toie aud) äße anbere mir gtt je unb aßen Seiten Petoifene (Spreu unb

©uttpaten umb eürp alle inSgemcin, toie and) umb ein jcbeS iuöbcfonberg narp
eüwerer ®ignitct unb (Spren auep meiner ©djutbigfeit ertoiberen, bergälten
unb berbtenen fönnte. ©intenmapten aber icp bemfelbigen bipt gu gering,
frpmarp unb gu einfältig bin, fo toiß id) bod) gur frputbigen ®anfbarfcit nit
unberlaffen, ©ott ben ätßmäcptigert als ba§ pücpfte unb obriftc ©utp, bon bem
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deux poings de sou voisin à droits, st ainsi de suite, on
disante «?onr terrer nn e0eval blauo ii tant nn îer, donx
tors dix-sspt tors ^ou dix-sspt oions, à Loir^ » ; st oolni
des honours auquel le oomptsur arrive on disant «dix-sspt
tors» jou « oions ôaisse ooini do sos poings sur lecsusl a etè

trappe Is dix-septième ooup. On rsooiumsueo alors par ia
premiers lurmule, on dit nn nonvean olulkre, on trappe de

nonvsan ies poings, et eeini r>ui sera pris, ì)ui devra par
exemple se mettre à la reolrerolrs de ses oamarades, à oaolre-
eaolre on à oolin-maillard, est oelui <pn anra èts le dernier
à presenter ses deux poings an eomptenr,

Oliavannes-les-ltorts, los Loueurs se mettent denx à

deux. I^ss deux oompêtitenrs se plaosnt l'un en lass de l'autre,
à uns distance d'environ oiius mètres, et ils se rapproolisnt
en mettant à tour de rôle un pied exaotsmeut devant le pied
dè^jà posè. I^o AaAnant sera oelui csui pourra poser son pied —
il tant touteiois csu'il ^ puisse mettre plus csue le talon —
dans l'espaoe existant entre son autre pied et le pied de son
partenaire.

Ein handschriftliches Anstands- und Complimentierbüchlein aus
Saanen aus der ersten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts.

Geschrieben von Kastlan Bendicht Kübliin Saanen, 8. Jnni 169»—18. März 1765.

Mitgeteilt von Robert Marti-Wehreu, Bern.

Eine Tochter umb die Ehe abzu vorderen.

Günstiger, lieber nnd währter Frnnd und Gönner.

Ich habe vihlfaltige Ursach, cüch höchlich zu danken für mir zu je und
allen Zeiten auß sonderen Gönstcn erzeigte Ehren, Liebe und Gutthaten,
insonderheit daß ihr mich annoch auf dise Zeit gautz früntlich empfangen mit
Worten und in der That, auch mich jobgleich wohl ich dessen gautz ohnwürdig)
mit einer köstlichen wohl preparirteu Mahlzeit tractiert, welches ich dann von
den Gnaden Gottes und eüwercr Vreygebigkeit sehr reichlich genossen, und
darumb ich billich Gott gedauckt und der Uertin nachgefragt, da ihr dann keine

machen, sonderen in eüwerer Liberalität fehruers vortfahren und mich kost-

und gastfreh halten wollen, welches ich dann nicht abschlagen, sonderen mit
höchstem Damk und Freüwden annimme, möchte auch hertzlich erWünschen, daß

ich dise, wie auch alle andere mir zu je und allen Zeiten bewisene Ehren und

Gutthaten umb cüch alle insgemein, wie auch umb ein jedes iusbcsonders nach

eüwerer Dignitct und Ehren auch meiner Schuldigkeit erwideren, vergälten
und verdienen könnte. Sintenmahlen aber ich dcmselbigen vihl zu gering,
schwach und zu einfaltig bin, so will ich doch zur schuldigen Dankbarkeit nit
underlassen, Gott den Allmächtigen als das höchste und obriste Guth, von dem
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allein alte? ©utc Ijcrtombt unb tueldjcr allein bcr reiche unb botttommene 93er«

gelter alle? ©uteit ift, angttrufen itnb 51t bitten, bafj er anftatt meiner eümer

gaoler fein motte, cflmcre bon ©ott au? ©nabelt Befeuerte unb fjabcnbe SJtittet

bcrgcftaltcn fägnen unb bencbetjcit, batnit it)r bife?, mie nuclj borljiu an mich

gementen großen Soften? miberumb 51t ttub tjnfommen ntügct, auch bafs eiief)

©ott mölte geben gute ©cfunttjeit, tauge? Säben uitb naclj bifer 3cit bie etbige

gretirob uitb ©üligteit, barp uu? bann ©ott att? ©naben berljelfcit motte, Slmen.

$m Ucbrigcn bitten ict) unbertfjänig untb Vergebung, faljl? iclj etwa?

anbringen tacite, fo fictj mir nietjt gejimmen, auef) eüdj beut einten ober anbereit

berbriefilicïj märe. ®ictoeilen ict) nunmehr buretj ©otte? ©ägett unb ©uab
meine münbige fjaljr unb männlich Sllter erreicht unb bariitneit auch betrachtet,
mic ein gfäE)rlir£)er ©taub bcr lebig ©tanb fege, auclj fonbcrlictjcn confibcricrt,
roic c? ©ott beut Slttmäcljtigett gefallen t)abe, frEjDtt anfänglichen im fßarabt)h
Sfbant einen ©cfjülfcn p fcfjaffen unb ben heiligen ©Ijcftanb tjugufc^eu, bamit
nit nur afleiu bie Sttenjrf)crt fiel) bcrnteljrcten, fonbern auclj befto gottsförcl^tiger
ttnb et)rbarcr labten, roelcljer ehlirhe ©taub, roie fßaulu? ihne uambfet, boit
bcr ffeit on hi§ auf bife geit attcmcgcit bortgfefit unb firacticirt morben, al?
habe ich "it ermanglen motten, ben ©tiftcr unb Urheber gebeüten ©heftanb?
boit §cr|en unablählicljen an p ruffen unb 31t bitten, bafj er mir eine fotehe

3Bcib?jierfon bergeigen unb in meinen ©intt unb ©emüt geben molle, mit bereit

ich tonne friblich, ehrlich unb reblich leben unb hau?ha(ten, Seih, ©eet, ©tjr
unb @itt bermeljrcn ttttb hernadj ba? emige uttb fälige Säbett fambt ihren unb
bciten jcttigcit, fo ihren angehören, au? ©uabett erlangen. Stach beute ich nun
bife meine 93it bollöracljt, ift mir bie ehren» unb tugenbfame St. at? eiimere

geliebte 3mcf)tcr nahmen? St. gmeifcl?oljn au? fonberbarer ißrobibettg, Sin»

fchictuug uitb S3orfeIjuug ©otte? in mein ©iitit unb ©entüht geben morben,

gu melchereit ich bann eilt Bcfonbcrbnre, tjerherne Siebe tragen, auch fetbige
Matter, SJtutter, g-ritnb uitb SBermanten entbeett unb untb 3taht uitb §ülf fie

erfitcht, metche mir battit nach beftem ihrem Slcrmögeit mit Slnruffung ©otte?,
mie auch mit Statjt unb Xh°t unb fonbcrlidjeit mit fräntlicher 93it gegen eüd}

allen berhclfen motten, ©eremegeu bitten ich e"rh ai§ Slatter, SJtutter iit aller
©cbütjr uitb ltnbcrthänigtcit, ihr mötlet mir gemclte eiimere liebe ïochtcr gu
@hc unb brecht bertraumen unb geben, raie nit minber bie ïocïjtcr fetb?, fie
molle mich atfo annemnteu unb gcbcncteit, bah alfo ©otte? SSill ttitb Drbnuitg
feilt merbe. gahl? ict) nun ba? ©lüct erlangen tonnte, mie ich bann bermitleft
göttlicher ©nabelt Oerhoffe, fo mit! ici) nit ermanglen, ©ott mit beut ©ebet p
erfuchen, bah ich buret) feinen guäbigcn iöcgftaitb ntict) tintlich, gchorfatttlich
unb unberthänig gegen SJattcr ttub SJtutter mich giiftcttcn, fie Itcben unb ehren,
mic ein Sitib gegen ©Itcren tljtut foil, mie itit mcitiger gegen meiner ©eliebteit,
bah ich fic motte herzlich lieben, attcrlch ©ebiiljr unb Stefpect ergeigen, fie mit
9taf)t unb Sltjat beft meine? SBermögen? berforgen, ja itt Summa mich gegen
ihren Berhatten, mie fich einem rcblichcit SJtanit gintbt unb gebührt, mie auch

gegen ben ©efdjmiftcrtcn unb ber ganzen mohtehrenben SSermanbtfchaft unb
bcrgcftaltcn, bah fie tünnen unb mögen ein fattfantc? 93crnügen mit mir tragen.
SJiten euch beromegen nochtnatten gattjs tjerhüch unb frünttich, ihr mottet mir
eilt lieb unb angenehme?, unabfdjlägige? Stutraort merbe uitb mich meiner
geringen Slnroerbuug nüt entgelten laffen, aitcf) nicht? Jörnen, fonbern bie ©ach
in utehreut ttub Bcffer berftehen, bann ich c§ °&er angeigett tan. ©ott roöfte

alle? nach feinem heiligen SB i tien regieren unb führen, mie auch gtüctlich fägnen.
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allein alles Gute hcrkombt und welcher allein der reiche und vollkommene

Vergelter alles Guten ist, anzurufen und zu bitten, daß er anstatt meiner eüwer

Zahler sein wolle, eüwcre von Gott ans Gnaden bescherte und habende Mittel
dcrgestaltcn sägnen und bencdeycn, damit ihr dises, wie auch vorhin an mich

gcwentcn großen Kostens widerumb zu und ynkommen möget, auch daß euch

Gott wolle geben gute Gesuntheit, langes Laben und nach discr Zeit die ewige

Freüwd und Tätigkeit, darzn uns dann Gott aus Gnaden verhelfen wolle, Amen-

Im klebrigen bitten ich underthänig ninb Vergebung, fahls ich etwas

anbringen thäte, so sich mir nicht gezimmen, auch euch dem einten oder anderen

verdrießlich wäre- Dicweilen ich nunmehr durch Gottes Sägen und Gnad
meine mündige Jahr und männlich Alter erreicht und darinnen auch betrachtet,
wie ein gfährlicher Stand der ledig Stand sehe, auch sonderlichen considérât,
wie es Gott dem Allmächtigen gefallen habe, schon anfänglichen im Paradyß
Adam einen Gehülfen zu schaffen und den heiligen Ehestand hinzusetzen, damit
nit nur allein die Menschen sich vcrmehrcten, sondern auch desto gottsförchtiger
und ehrbarer läbten, welcher ehliche Stand, wie Paulus ihne nambset, von
der Zeit an bis ans dise Zeit allcwegcn vortgsetzt und practicirt worden, als
habe ich nit ermanglen wollen, den Stifter und Urheber gedeüten Ehestands
von Hertzen unabläßlichen an zu rnffen und zu bitten, daß er mir eine solche

Weibsperson vcrzeigen und in meinen Sinn und Gemüt geben wolle, mit deren

ich könne fridlich, ehrlich und redlich leben und haushalten, Leib, Seel, Ehr
und Gut vermehren und hernach das ewige und säligc Läben sambt ihren und
denen jenigen, so ihren angehören, ans Gnaden erlangen- Nach deine ich nun
dise meine Bit vollbracht, ist mir die ehren- und tugendsamc N- als cüwere

geliebte Tochter nahmens N- zweifelsohn aus sonderbarer Providenz, An-
schirkung und Vorsehung Gottes in mein Sinn und Gemüht geben worden,

zu weicheren ich dann ein besonderbare, hertzerne Liebe tragen, auch selbige

Batter, Mutter, Fründ und Verwanten entdeckt und umb Raht und Hüls sie

ersucht, welche mir dann nach bestem ihrem Vermögen mit Anrnffung Gottes,
wie auch mit Raht und That und sonderlichen mit früntlicher Bit gegen eüch

allen verhelfen wollen- Derewcgcn bitten ich eüch als Vatter, Mutter in aller
Gebühr und llnderthänigkcit, ihr wöllct mir gemelte eüwere liebe Tochter zu
Ehe und Zrccht verträumen und geben, wie nit minder die Tochter sclbs, sie

wölle mich also annemmen und gedcnckeu, daß es also Gottes Will und Ordnung
sein werde- Fahls ich nun das Glück erlangen könnte, wie ich dann vermitlest
göttlicher Gnaden vcrhoffe, so will ich nit ermanglen, Gott mit dem Gebet zu
ersuchen, daß ich durch seinen gnädigen Beystand mich kintlich, gchorsamlich
und underthänig gegen Vatter und Mutter mich hüstelten, sie lieben und ehren,
wie ein Kind gegen Eiteren thun soll, wie nit weniger gegen meiner Geliebten,
daß ich sie wolle hertzlich lieben, allerley Gebühr und Respect erzeigen, sie mit
Raht und That best meines Vermögens versorgen, ja in Summa mich gegen
ihren verhalten, wie sich einem redlichen Mann zimbt und gebührt, wie auch

gegen den Geschwisterten und der gantzen wohlehrcndcn Verwandtschaft und
dergcstalten, daß sie können und mögen ein sattsamcs Vcrnügen mit mir tragen-
Bitcn eüch derowegen nochmallen gantz hertzlich und früntlich, ihr wollet mir
ein lieb und angenehmes, unabschlägiges Antwort werde und mich meiner
geringen Anwerbung nüt entgelten lassen, auch nichts zörncn, sondern die Sach
in mchrein und besser verstehen, dann ich es aber anzeigen kam Gott wölle
alles nach seinem heiligen Willen regieren und führen, wie auch glücklich sägncm
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©ünftiger unb mößrter gritnb.

get) ßabe gar tueitläitftg angeßört uitb berftanben, tuie eücE) I)at merben

geliehen uitb gefallen mir uitb ben Steinigen auf bag ßücßft unb grüßt erjeigter
®reüm, Siebe, ©ßren unb ©uttßatcu, fo beut einten über anberen bon ung
miberfaßreit fein folte, 31t bauten unb fernerg ju bcrmclben, tuie eücß ju
eiitoerem ©unft unb ©itten ber Antritt in uttferg geringe §aug bergünftiget,
aueß mit ©orten unb in ber ®ßat 31t eümerent Skrnügcit empfangen feßet,

über bic§ ung and) genteintirt) unb fonbertieß gute ©efuntßeit, ©tiicE unb ©otteê

©itgett geroiinfeßt, and) eütoere ®icnft anerbotten, ba icß bann fambt ben

nteinigen ßerßticß ermünfeßen möcßte, baß mir eiief) 31t beut einten über anberen

eittieße Urfad) gegeben fjätten. ©ir tönnen ung aber luoßt erinneren, baß ein

föidie Slnrüßmung megeit eümerer grüntlirßfeit, ®emutß unb 31t ung tragenben
Stffection befdjedjen. Sticßtg befto utinber aber tßun mir eiieß bor biß atkg,
mic au et) umb bie borßin an ung geiucnte ttub erzeigte ©ßreit uitb ©uttßatcu
auf bag atlcrßürßft unb größeft bebandeu — auef) ben ticbcit ©Ott im içimmel
anruffen unb bitten, baß er eücß gute ©efunbßcit, ©tüd unb ©otteg ©ftgen unb
attecteß Scibg ttub ber ©eeten erfprießtieße ©oßlfaßrt, ung aber aug ©ttabett
ein banetbaßreg ©emütß befcßcrcu unb geben molle. ©0 eiief) battit belieben
mollett ber fRccßmtng nacß3itfrngen, finb ißr borß nicfjt ttaeß cümerer ©ürbe
unb ttnferer ©cßutbigteit empfangen morbett, bcruiucgcn ißr eiief) iit bemfelbett
ttit ßättet bemüßen füllen, fiutemaßteu ißr eücß felbft ilberffiiffig mit eümereu
©cßenEmeiit beföftiget unb ßiemit biilirß märe, baß mir mit eiirß eine gute fRecß»

nttng fiißrett fütten, bitcit eiirß ßiemit friinttieß, ißr.. mollet megett ber geringen
®ractationeit, attrß megeit übrigen ©cßmacßßcitcn ©cbult tragen unb ttng iit
cümeren guten ©iinften 31t je uitb alten geitert borbefoßten unb recommanbiert
ßatten, faßtg mir bauit narß unferer Srßutbtgfeit eiieß ®rcüm, Siebe, @ßr ttnb

®icnft bemeifen uitb erzeigen tönten, fo möttten mir eg boit §erßen gent tßun,
metrße ®ienft mir eiirß in aber ©ebiißr anerbotten ßabcit müfku.

®auiietßin fo ßat eücß gefallen monett, 3tt bermelben, tuie baß ißr nun»
nteßr eiimer utanntirß Sitter crreirßt, ber ©elt ©oßßeit ltttb ergertießem Sebctt

3U begegnen, anrß ©otteg ©ebott, bie ©ett 31t bermeßren, rßrifttirß betrarßtet
ttnb ©ott ßerßinniglirß umb ©liicE unb ©nab unb feinen ßeitigen ©ägen 31t

biteit, mic nit minber, baß er ürß ein ©ßepartet) ber3eigcn unb geben möllc,
mit bereit ißr töntet 3eittirßen ititb emigen ©ägeit erlangen. Stacß beute ißr
nun eümere 23it bottbraeßt, feße eücß ltnfcre einfaite Smcßtcr in ben ©inn ge»

marßfcit, beren ißr battit nun fambt bcit eümrigcn 31t ber ©ßc uitb ©ßren be»

geßret, ba irß bann benneine, eücß feße nur ©cßimpf. ®ocß feße bemfelbcit
mic cg motte, fo ßabeit mir bißlfattige llrfacß, eücß uitb beit eümrigen ber

©ßren unb after anberen, atteß foitberlicßcrt auf bißutaßt ttitg bemiefenett großen
©ofteng uitb ©uttßateu ßorßtirß 31t bnncEeit 1111b ©ott 31t bitten, baß er att

eümer gutiBorßabctt fegneu 1111b benebeßen motte, baiitit ißr 311 beut ermünfeßten
grnecE getangen möget. ©ag bann bie frßitupfticße Slnmerbung betätiget, fo raütlcnö
mir ttttg miteinanberett unberreben unb eiirß iit Current eine Stntmort merbett

taffen. ©ott ber Slltmcicßtige mütte eücß fambt beit eümrigen gnäbigtieß ttnb moßl
erßaltcit unb ung atlen inggefambt ein baitcEbaßreg ©cmüt berteießen, bantit miring

litnftigc ltnfcre ©cßulbigEeit beffer, meber bißutaßt befeßeßen, teiften îônneit.
©öltet ßiemit bifc tnenige ©ort beffer berfteßett, bann fie finb bermetbet morbett.

A ntw u r t.

Günstiger und währter Fründ,

Ich habe gar weitläufig angehört und verstanden, wie ellch hat werden

gclieben und gefallen mir und den Meinigcn auf das höchst und grüßt erzeigter
Treüw, Liebe, Ehren und Gutthaten, so dein einten oder anderen von uns
widerfahren sein solte, zu danken und fcrncrs zu vermelden, wie euch zu
enwerem Gunst und Willen der fhntritt in unsers geringe Haus vergünstiget,
auch mit Worten und in der That zu eüwerem Vernügcn empfangen seyet,

über dies uns auch gemeinlich und sonderlich gute Gesnntheit, Glück und Gottes
Sägen gewünscht, auch eüwere Dienst anerbotten, da ich dann sambt den

ineinigen hertzlich erwünschen möchte, daß wir cüch zu dem einten oder anderen

einiche Ilrsach gegeben hätten. Wir können uns aber wohl erinneren, daß ein

sölche Anrühmung wegen eüwcrer Früntlichkcit, Demuth und zu uns tragenden
Affection beschechcn. Nichts desto minder aber thun wir euch vor diß alles,
wie auch nnib die vorhin an uns gewente und erzeigte Ehreil und Gutthaten
auf das allerhöchst und grüßest bedancken — auch den lieben Gott im Himmel
anrufsen und bitten, daß er eüch gute Gesundheit, Glück und Gottes Sägen und
allerley Leibs und der Seelen ersprießliche Wohlfahrt, uns aber ans Gnaden
ein danckbnhres Gemüth bescheren und geben wolle. Wo cüch dann belieben

wollen der Rechnung nachzufragen, sind ihr doch nicht nach eüwcrer Würde
und unserer Schuldigkeit empfangen worden, derowcgen ihr eüch in demselben

nit hättet bemühen sollen, sinteinahlen ihr eüch selbst überflüssig mit cüweren
Schenkwcin beköstiget und hiemit billich wäre, daß wir mit eüch eine gute Rechnung

führen sölten, biton eüch hiemit srüntlich, ihr., wollet wegen der geringen
Tractationen, auch wegen übrigen Schwachheiten Gednlt tragen und uns in
eüweren guten Günsten zu je und allen Zeiten Vvrbefvhlen und reevminandiert
halten, fahls wir dann nach unserer Schuldigkeit eüch Treüw, Liebe, Ehr und
Dienst beweisen und erzeigen künten, so wölltcn wir es von Hertzcn gern thun,
welche Dienst wir cüch in aller Gebühr anerbotten haben wölken,

Dannethin so hat eüch gefallen wollen, zu vermelden, wie daß ihr
nunmehr eüwer männlich Alter erreicht, der Welt Boßheit und ergerlichem Leben

zu begegnen, auch Gottes Geboth die Welt zu vermehren, christlich betrachtet
und Gott hertzinniglich nmb Glück und Gnad und seinen heiligen Sägen zu
biten, wie nit minder, daß er üch ein Ehcpartcy verzeigen und geben wolle,
mit deren ihr köntet zeitlichen und ewigen Sägen erlangen. Nach deine ihr
nun eüwere Bit vollbracht, sehe eüch unsere einfalte Tochter in den Sinn
gewachsen, deren ihr dann nun sambt den cllwrigen zu der Ehe und Ehren
begehret, da ich dann vermeine, eüch seye nur Schimpf, Doch sehe demselben
wie es wolle, so haben wir vihlfaltige Ursach, eüch und den eüwrigen der

Ehren und aller anderen, auch sonderlichen auf dißmahl uns bewiesenen großen
Costens und Gutthaten höchlich zu dancken und Gott zu bitten, daß er all
eüwer gut Vorhaben segnen und benedeyen wolle, damit ihr zu dem erwünschten
Zweck gelangen möget. Was dann die schimpfliche Anwerbung belanget, so wollend
wir uns mitcinandercn nndcrredcn und eüch in kurzem eine Antwort werden
lassen, Gott der Allmächtige wölle eüch sambt den eüwrigen gnädiglich und wohl
erhalten und uns allen insgesambt ein danckbahres Gemüt verleichen, damit wir
ins künftige unsere Schuldigkeit besser, weder dißmahl beschehen, leisten können,

Wöllet hiemit disc wenige Wort besser verstehen, dann sie sind vermeldet worden.
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31 uf (Sfetageit fat eb eilt gleite gortitb, aufgenommen in ber Sin»

merbuttg angugeigen, toie beut Jüngling SBcrtrüftung gemacht toorben, faftb
er fein Stahringen auf feiit miberfotete, mürbe er feiner 33itt gemärt merbeit.

3n ber Stntmort aber mit tnefrer ©ntfefutbigung ber Stractationen,
auef mie ®ocfter jung ober cinfalt unb baf fie biefetbe bor ifr Stinb auf uttb
annehmen unb mit ifreit infirmiteten ©efmnrffeitcu ©ebutt faben möllen, auef
mab fie mit einanberett contractiereu.

®eit ißrebigfanten utitb ben Stuf ruf angufpreef en.

SBofMSfrmürbiger, moflgctefrter, borfieftiger ttnb moftmeifer §err
ißorftefer ant Zeitigen SSort ®otte§ bifer efriftcuticfcn Äirdjctt unb ©enteiitb.

®iemeitten icf mief buret) bic atlmeife Sorfefung ©otteb beb Sttlmäcftigen
mit einer Slocfter nafmenb 9t. efetief bertobet uitb oerfproefen unb nun mir
unfere gettjanc SSerfprecfuitg bermitteft götttirfeu 93efftaiibb unb ttaef ©otteb
iöefclrt) unb efriftentiefem ©ebrnuef bor ber ©enteinb ©otteb öffentlich su be-

geiigeit unb gu beftätigen begehren, fo gelanget fiemit mein ttnb meiner
geliebten §ocpgciterin bemiiftige 93itt an ©ümrer ©frenmürbe, ber §err motte

fief) fo bi£)t bentüfeit unb auf tünfftigen ©ontag unb naef gemofntem ©ebrattcf
in ber Sïircf en bor ber ©enteinb ©otteb öffentlich aufraffen. SBamt beut §erren
buret) miel) uitb meine geliebte ffoefgcitcriit in einen anbereit SBeg tonnte ge»

bienet merben, fo motten mir cb gar teinebmegb fpaaten, fonberen gern unb
geneigt mittig ttjun.

Stntmort auf einen ©tücfmunfcf.
$ef banctcit eüetj nicht attein ber borergeigteu ®uttt)ateu, fonbern auef

eümer? gottfäligen ©tüetrounfctjb, ich bitten ©ott, baf er benfetbigen, mie auch
aCte anbcre gottjätige SBünfctj in ber ®fat motte Belräjftigen unb cüct) fambt
lieben Stngefürigcn attertep erfpriefticfjeb Ipeit unb felbft ermünfet)teb SSoft»

ergeben motte bertpefen.

§ocfgeit-Sabung.
Qef roott eiief frünttidj angefproefett unb gebätten faben, ifr mottet

mir ttnb meiner lieben §ocfgeiterin fo bift su Siebe, gu ©freit unb gu ©efallen
tfnit unb uff SKontag su unb gu ©oefgeit tommen, am SKorgcn früh Sum
SBirtbfaub, attmo eiief) mit einem Xrunct unb einem (Strict ftäf uitb 33rot fott
begegnet merbeit. £>ertiacf mollet itjr bett ftirefgang fetffen gtercit, efreu unb
bcrmefrcn, ©ott ben Serra fetffen anruffcn unb bitten ltitib einen g'fegucten
SInfang, fribfautcb unb gtiicfticfeb ffliitet uitb erfrcümlictjeb @nb unb ltaef) Söer-

ricljtung gebufrenber Slctionen, itambtirf) naef Slnförung beb Söortb ©otteb
uitb SJnfegnung ber @fe mibcrumb sunt SBirtbfaub eiief begeben, altrno ber
SBirt Oerfproefen, eiief eilt SDiaftgeit borguftellen, toelcfe ifr banit, neben anberen

fngetabeiten §erren ttitb ©äften füllet fetffen subringen. SBann banit icf unb
meine liebe §ocfgciteriit euef in einen aitberen Söeg etmetefe aitgencftne ®icnfte
fünteu bemeifeit, fo moUcit mir eb gern tfun. ffef bitten eücf, ifr mottet

ofufäftbafrlicf erfcfeineit unb mich meiner einfältigen Sjntabitng iticft
entgelten (äffen.

St n t m o r t.

©üttftiger, efrcitbcr uitb lieber grtiitbt.
Scf banefen eücf nieft allein ber borerseigten ©uttfateu, fonbern auef

eümerb frünttiefen Sfnlabeitb unb ©rtnafitcitb git eümerem foepgeitlicfen ©frctt=
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Auf Ehetagcn hat es ein gleiche Formb, aufgenommen in der

Anwerbung anzuzeigen, wie dem Jüngling Vertröstung gemacht worden, fahls
er sein Anbringen auf heüt widerholete, würde er seiner Bitt gewärt werden.

In der Antwort aber mit mehrer Entschuldigung der Tractationen,
auch wie Tochter jung oder einfalt und daß sie dieselbe vor ihr Kind auf und
annehmen und mit ihre» infirmiteteu Schwachheiten Gednlt haben wollen, auch

was sie mit einandercu contracticreu.

Den Predig kanten umb den Außruf anzusprechen.
Wohl-Ehrwürdiger, wohlgclehrter, vorsichtiger und wohlweiser Herr

Vorsteher am Heiligen Wort Gottes diser christeulichcn Kirchen und Gemeind.
Dieweillen ich mich durch die allweise Vorsehung Gottes des Allmächtigen

mit einer Tochter nahmens N. ehelich verlobet und versprochen und nun wir
unsere gethane Versprechung vermitlest göttlichen Beystands und nach Gottes
Befelch und christenlichcm Gebrauch vor der Gemeind Gottes öffentlich zu bc-

zeügen und zu bestätigen begehren, so gelanget hicmit mein und meiner
geliebten Hochzciterin demühtige Bitt an Eüwrer Ehrenwürde, der Herr wolle
sich so vihl bemühen und auf künfftigcn Sontag uns nach gewohntem Gebrauch
in der Kirchen vor der Gemeind Gottes öffentlich anßrnffen. Wann dein Herren
durch mich und meine geliebte Hochzciterin in einen anderen Weg könnte
gedienet werden, so wolten wir es gar keineswegs spaarcn, sonderen gern und
geneigt willig thun.

Antwort auf einen Glückwunsch.
Ich danckcn eüch nicht allein der vorcrzeigten Gutthaten, sondern auch

eüwers gottsäligcn Glückwunschs, ich bitten Gott, daß er denselbigen, wie auch

alle andere gottsälige Wünsch in der That wöllc bekräftigen und eüch sambt
lieben Angehörigen allerley ersprießliches Heil und selbst erwünschtes
Wohlergehen wolle verlychen.

Hochzeit-Ladung.
Ich wolt eüch früntlich angesprochen und gebätten haben, ihr woltet

mir und meiner lieben Hochzeiterin so vihl zu Liebe, zu Ehren und zu Gefallen
thun und uff Montag zu uns zu Hochzeit kommen, am Morgen früh zum
Wirtshaus, allwo eüch mit einem Trnnck und einem Stück Käß und Brot soll

begegnet werden. Hernach wollet ihr den Kirchgang helffcn zieren, ehren und
vermehren, Gott den Herrn helffen anruffcn und bitten umb einen g'segncten
Anfang, fridsamcs und glückliches Mitcl und erfreüwliches End und nach

Verrichtung gebührender Actionen, namblich nach Anhörung des Worts Gottes
und Nnsegnung der Ehe widcruinb zum Wirtshans eüch begeben, allwo der

Wirt versprochen, eüch ein Mahlzeit vorzustellen, welche ihr dann, neben anderen

yngeladencn Herren und Gästen füllet helffen zubringen. Wann dann ich und
meine liebe Hochzciterin eüch in einen anderen Weg etwelche angenehme Dienste
könten beweisen, so wollen wir es gern thun. Ich bitten eüch, ihr wollet
ohnfählbahrlich erscheinen und mich meiner einfältigen Zuladung nicht
entgelten lassen.

A u t w o r t.

Günstiger, ehrender und lieber Fründt.

Ich dancken eüch nicht allein der vorcrzeigten Gutthaten, sondern auch

eüwers früntlichen Unladens und Ermahnens zu cüwerem hochzeitlichen Ehren-
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unb grcübctttag. gtfj bitten ©ott, baft it)i' mit einanbercn in ben Stanb ber

heiligen @bc fönnct trctten ltnb fo long eg ©ott g'falt, barinneit in S-rib,
Siebe unb grciib (önnet leiben, bnmit eg bienc gtt ©otteg ©tjren, gur Stuf«

erbaumung feiner Sîirr^cn uitb ©emeinb, ber grünbtfdfafft git greübctt unb

end) beibeit git gcitticljem .Çeil ltnb ber Seelen ÜBotjlfaljrt.

93oItéfunbIicï>eë auô öem obern unb mittlem QIargau.
Ser Sdjrciber biefcr 3eüen ^at boit filtern Scitten folgcnbcg erfahren :

1.

SI Ben but ab I3br o t u n b 91 b c n b ut aï) g m ei it. Stuf bent Sattbe

fott cg ttorl) öftcrg bortommcn, bafj filtere grauen ein Bifidjen 2lbcnbntabl§*
brot mit narfj ipaitfc nehmen. Siefeg foil bag .§aug bor Itngtür! bcmabren.
(Slug beut IBcgirt Ufingen.) ©S ift int 9largau bielfart) bie Sitte berbreitct,
bafî tuait beim Slbenbmabl brci Scblflcte SBeitt gcuicfjen foil, bot elften Srbluct
auf bett Stauten ©otteg be? SBaterg, bctt gmeitctt auf bcnjenigett beg Sobncg
itttb bcn britten auf bcnjenigcn bcg t)t. ©eiftcg. (îlott einer alten grau aitg
bent Steg. 3°P"9en-)

2.

gtügelimaibli. groifrben Scböftlanb nnb §otgi!en liegt ein bemal»

betcr .tnigclgug. Sort foil cinft eilt itfaubritterfrtjlofj geftattbeit tjaben. Stltcre
Seute ergäben tjeutc itort) bott einer bcrborgenen ipötfte, bie eine gungfrau
behütet. Sin gctuiffen ntoiibbcfleit Start) ten fietjt mau biefetbe. Sfficnn jentanb
bett SStnt finbett mürbe, biefe meifie gitttgfrau angufpreeben, miirbe fie ertüft.
gttr iöeto^nung geige fie einen berborgetten Schaft- ©g foïïett fripon öfters
SBerfuctjc untemommeit morbett fein, bie gungfrau gtt ertöfen ttub ben Schaf?

gtt beben; big beute ift cg nietttanbem gelungen. Sag fog. §ügelimaibli fott
eiuft ein reidjeg Sc£)IofgfrfiitIeiit gcmefctt feilt, bag eilt gotttofeg Seben führte.

(Starb beut sJ3ericI)t cincg alten SJfanttcg im §arb itt §o(giïett.)

3.

Soggcli. Stucî) in bett Söegirfcrt gofingen, Starait itttb Sülm bört man
in unfern Sagen biet bout fog. Soggcli (2llpbrüc£en). Schon öfterg berfieberten
mir alte grauen, bag „Soggeli fei über Starbt bei ibttett getoefen". Sag „Soggcli"
marl)t firb iittnter alg eine furrbterregenbe ©eftalt firf)tbar. SScnn matt auf
ber tinfeit Seite (igergfeite) Beim Srblafeit liegt, fob titan bout 2llpbrüc£en be-

foitberg beii'tgcfurbt werben. (35ott einer alten grau itt SSturgentbal.)

4.

SBorjeicbeu beim Sob. gn SSturgentbal (©lagbütten, aSalgcntoil)
glauben norlj biele filtere Scute ait QcirEjen bor beut bcrannabenbctt Sobe
2öemt matt bett .ftolgtourtit (im SSollgmunbe „Sotenubr") flopfen b^b mufj
jemanb fterben. Sittel) itt SSturgentbal fcbüttclt man, mie ait atibcrn Drtcn
bei Sobcgffillett itt bieten ©atternbfittferit bcn SStoft ober SScitt int .ffcCcr.

(Söott alten Seutcn gehört.)

5.

Umgiige bei ber Confirmation. gtt bieten aargauifeben @e»

meinbett ((breiten bie Confirtttanbcn itt einem feierlichen 3l|0c Strebe, je

gu gtueiett, guerft bie Slitabeit, battit bie SSfftbrbctt. Sein gttge boran gebt ber
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und Frcüdcntag. Ich bitten Gott, daß ihr mit einandcrcn in den Stand der

heiligen Ehe könnet trctten und so lang es Gott g'falt, darinnen in Frid,
Liebe und Frcüd könnet laben, damit es diene zu Gottes Ehren, zur Auf-
erbauwuug seiner Kirchen und Gemciud, der Frllndtschafft zu Freüdcu und

cüch beiden zu zeitlichem Heil und der Seelen Wohlfahrt.

Volkskundliches aus dem obern und mittlern Aargau.
Der Schreiber dieser Zeilen hat von ältern Leuten folgendes erfahren:

1.

A bendmah lsbrot und Abendmah lswein. Auf dem Lande

soll es noch öfters vorkommen, daß ältere Frauen ein bißchen Abcndmahls-
brot mit nach Hause nehmen. Dieses soll das Hans vor Unglück bewahren.
Mus dem Bezirk Zofingen.) Es ist im Aargau vielfach die Sitte verbreitet,
daß man beim Abendmahl drei Schlücke Wein genießen soll, den ersten Schluck

auf den Namen Gottes des Vaters, den zweiten auf denjenigen des Sohnes
und den dritten auf denjenigen des hl. Geistes. (Von einer alten Frau aus
dem Bez. Zofiugen.)

Z

Hügelimaidli. Zwischen Schöftland und Holziken liegt ein bewaldeter

Hügclzug. Dort soll einst ein Raubritterschloß gestanden haben. Ältere
Leute erzählen heute noch von einer verborgenen Höhle, die eine Jungfrau
behütet. An gewissen mondhellen Nächten sieht man dieselbe. Wenn jemand
den Mut finden würde, diese weiße Jungfrau anzusprechen, würde sie erlöst.

Zur Belohnung zeige sie einen verborgenen Schatz. Es sollen schon öfters
Versuche unternommen worden sein, die Jungfrau zu erlösen und den Schatz

zu heben; bis heute ist es niemandem gelungen. Das sog. Hügelimaidli soll

einst ein reiches Schloßfräulciu gewesen sein, das ein gottloses Leben führte.
Mach dem Bericht eines alten Mannes im Hard in Holziken.)

3.

T o g geli. Auch in den Bezirken Zofiugen, Aarau und Kulm hört man
in unsern Tagen viel vom sog. Tvggcli (Alpdrücken). Schon öfters versicherten
mir alte Frauen, das „Toggeli sei über Nacht bei ihnen gewesen". Das „Toggcli"
macht sich immer als eine furchterregende Gestalt sichtbar. Wenn man auf
der linken Seite (Herzseite) beim Schlafen liegt, soll man vom Alpdrücken
besonders heimgesucht werden. (Von einer alten Frau in Murgeuthal.)

4.

Vorzeichen beim Tod. In Murgenthal (Glashütten, Balzenwil)
glauben noch viele ältere Leute an Zeichen vor dem herannahenden Tode
Wenn mau den Holzwurm (im Volksmuude „Tvtennhr") klopfen hört, muß
jemand sterben. Auch in Murgcnthal schüttelt man, wie an andern Orten
bei Todesfällen in vielen Baucrnhüusern den Most oder Wein im Keller.

(Von alten Leuten gehört.)

5.

Umzüge bei der Konfirmation. In vielen aargauischcu
Gemeinden schreiten die Konfirmanden in einem feierlichen Znge zur Kirche, je

zu zweien, zuerst die Knaben, dann die Mädchen. Dem Zuge voran geht der
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